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Leere zu füllen, welche durch jene senkrechten Winde erregt wird. Selbst wenn
der Schiffer durch ein Meer, was wiesenartig mit Seetang bedeckt ist, nach
der Mündung des Gambia steuert, ahnt er, wo ihn plötzlich der tropische
Ostwind verläßt, die Nähe des weitverbreiteten, wärmestrahlenden Sandes.

Heerden von Gazellen, schnellfüßige Strauße, durstende Pantherthiere
und Löwen durchirren in ungleichem Kampfe den unermeßlichen Raum.
Rechnet man ab die im Sandmeere neuentdeckten Gruppen quellenreicher
Inseln, an deren grünenUfern die nomadischen Tibbos undTuariksschwär¬
men, so ist der übrige Theil der Wüste als für den Menschen unbewohnbar
zu betrachten. Auch wagen die angrenzenden gebildetenVölker sie nur perio¬
disch zu betreten. Auf Wegen, die der Handelsverkehr seit Jahrhunderten
unwandelbar bestimmt hat, geht der lange Zug von Tafilet bis Timbuktu,
oder von Murzuk bis Bornu — kühne Unternehmungen, deren Möglichkeit
auf der Existenz des Kameels beruhet, des Schiffes der Wüste.

Diese afrikanischen Ebenen füllen einen Raum aus, welcher den des
nahen Mittelmeers fast dreimal übertrifft. Sie liegen zum Theil unter
den Wendekreisen selbst, zum Theil denselben nahe; und diese Lage begründet
ihren individuellen Ralurcharakter. Dagegen ist in der östlichen Hülste des
alten Continents dasselbegeognostische Phänomender gemäßigten Zoneeigen-
thümlich. Auf dem Bergrücken von Mittelasien, zwischen dem Goldberge
oder Altai und dem Zung-Ling, von der chinesischen Mauer an bis jenseits
des Himmelsgebirges und gegen den Aralsee, in einer Länge von 1000
Meilen, breiten stch die höchsten und größten Steppen der Welt aus.
Einige sind Grasebenen, andere mit saftigen, immergrünen, gegliederten
Kalipflanzen geschmückt; viele sernleuchtend von flechtenartig aussprießendem
Salze, das gleich frisch gefallenem Schnee ungleich den Boden bedeckt.

Diese mongolischen und tatarischen Steppen, durch mannigfaltige Ge¬
birgszüge unterbrochen, scheiden die uralte, langgebildete Menschheit in Tibet
und Hindostan von den rohen nordasialischen Völkern Auch ist ihr Dasein
von mannigfaltigem Einfluß auf die wechselnden Schicksale des Menschen¬
geschlechts gewesen. Sie haben die Bevölkerung gegen Süden zusammen¬
gedrängt; sie haben mehr als der Himalaya, als das Schneegebirge von
Sirinagur und Gorka den Verkehr der Nation gestört, und im Norden
unwandelbare Grenzen gesetzt der Verbreitung milderer Sitten und des
schaffenden Kunstsinnes. Aber nicht als hindernde Vorniauer allein darf
die Geschichte die Ebene von Jnnerasien betrachten. Unheil und Ver¬
wüstung hat sie mehrmals über den Erdkreis gebracht. Hirtenvölker dieser
Steppen, die Avaren, Mongolen. Alanen und Uzen, haben die Welt er¬
schüttert. Wenn im Laufe der Jahrhunderte frühe Geistescultur, gleich
dem erquickenden Sonnenlicht, von Osten nach Westen gewandert ist, so
haben späterhin in derselben Richtung Barbarei und sittliche Rohheit
Europa nebelartig zu überziehen gedroht. Ein brauner Hirtenstamm, tür¬
kischer Abkunst, die Hiognu, bewohnte in ledernen Gezeiten die hohe Steppe
von Gobi. Der chinesischen Macht lange furchtbar, ward ein Theil des


